
Mit unseren Stipendiaten in Bayreuth 

Journal des Richard-Wagner-
Verbandes Leipzig

L iebe Verbandsmitglieder und  
 Wagner-Freunde, 

 
noch voller begeisterter Eindrücke  
von 13 Aufführungen des Festivals  
WAGNER  22 an der Oper Leipzig waren wir 
nur fünf Wochen später, vom 18. bis  
20. August 2022, mit unseren Stipendiaten  
bei den Bayreuther Festspielen zu Gast. 
»Tannhäuser«, »Lohengrin« und »Der  
fliegende Holländer« besuchten wir gemein-
sam im Festspielhaus, erprobte Inszenie-
rungen voller Theaterleben und Spielfreude. 
Ein Vergleich der beiden Wagner-Festspiele 
drängte sich auf und war in Bayreuth viel-
fach Gesprächsthema, durchaus nicht zum 
Nachteil Leipzigs. Nicht wenige Sängerin-
nen und Sänger zentraler Rollen waren 
in beiden Festspielen zu hören, und die 
gesamte musikalische Qualität der Auf-
führungen wurde als auf höchstem Niveau 
absolut vergleichbar eingeschätzt. Den 
Unterschied macht die besondere Architek-
tur von Wagners Festspielhaus mit seinem 
verdeckten Orchestergraben aus. Haben wir 
in Leipzig vom Gewandhausorchester unter 
der einfühlsamen Leitung von Ulf Schirmer 
und seinen Kollegen Wagners Orchesterpar-
tien in geradezu analytisch differenzierter 
Deutlichkeit vernehmen können, ohne die 
Sängergilde zu dominieren, so bewirkt in 
Bayreuth das Versenken des Orchesters 
einen hintergründigen Mischklang, der 
sich dem Gesang vollständig unterordnet. 
Damit erweist sich einmal mehr, dass un-
sere heutige Höreinstellung, möglichst alle 
kompositionstechnischen Einzelheiten der 
Komposition mitzuvollziehen, dem Ideal der 
Komponisten des 19.  Jahrhunderts gerade-
zu zuwiderläuft, die ihre kompositorisch-
technische Kunstfertigkeit unbedingt zu 
verbergen trachteten: die Musik sollte  
ein Mysterium bleiben. Für unsere Stipen-
diaten ist es gerade deswegen so wichtig, die 
Aufführungen im Festspielhaus zu erleben, 
damit sie begreifen, dass der Gesang in 
Wagners Bühnenwerken im Zentrum zu 
stehen hat, weil er das gesamte Drama 
vermittelt und trägt. Jedenfalls können wir 
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uns in Deutschland angesichts der reichen 
und lebendigen Wagner-Rezeption glücklich 
schätzen, wobei Leipzig mit Aufführung 
der drei Frühwerke eine besondere Note 
einbringt. 

Wie es mit Wagner in Leipzig nach der 
Ära Schirmer weitergeht, treibt unseren 
Verband um. Wir freuen uns, dass der 
neue Intendant Tobias Wolff Wagner einen 
ehrenvollen Platz im Repertoire einräumt. 
Es wäre auch zu schade, wenn die wun-
derbare Wagner-Kompetenz des Gewand-
hausorchesters nicht weiter gepflegt würde. 
Darüber, was unser Verband zur Repräsen-
tation Wagners im Kreis der bedeutenden 
Komponisten der Musikstadt Leipzig weiter 
beitragen kann, machen wir uns ernsthaft 
Gedanken und schmieden örtliche Allian-
zen. Mit der Kulturstiftung Leipzig gibt es 
das freundliche Einverständnis, die Alte 
Nikolaischule noch stärker zum Zentrum 
der Wagner-Pflege in Leipzig auszubauen. 

Den Geburtstag Wagners am 22. Mai 
wollen wir zusammen mit dem Leipziger 
Romantik e.V. koordiniert zu einem in 
sich stimmigen Angebot ausbauen. 

Inzwischen bieten wir Ihnen die tradi-
tionellen, beliebten Aktivitäten unseres 
Verbandes wieder an. Bitte beachten Sie 
unsere Vorträge, die nun in der Alten 
Nikolaischule stattfinden, unsere Führun-
gen, unser Engagement auf dem Leipziger 
Weihnachtsmarkt (10. bis 16. Dezember 
2022) und die Pläne der Reisen zum 
»Parsifal« nach Dornach (Inszenierung 
Jasmin Solfaghari) und zur »Walküre« 
nach Neapel, beide mit wunderbarem 
Beiprogramm. 

Im Namen des gesamten Teams wünsche 
ich Ihnen ein besinnliches Weihnachts-
fest, ein gesundes neues Jahr und grüße 
Sie herzlich
Ihr Helmut Loos 
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Die Stipendiatentage 2022 waren für unse-
ren Nachwuchs ein wunderbares Erlebnis. 
Die jungen Leute Grégoire Delamare, Te-
nor, Frankreich (1. Preis), Arvid Fagerfjäll, 
Bariton, Schweden (2. Preis), Jieun Choi, 
Sopran, Südkorea (3. Preis), Ajda Zala  
Obreza, Flöte, Slowenien, Isaac Tolley,  
Bariton, Schottland, und die Nachrücker 
von 2020/21 Johanna Brault, Mezzoso- 
pran, Frankreich, Martin Gennen, Kor-
repetition, Belgien, Ilya Silchuk, Bariton, 
Russland, Preisträger 2020, konnten sich 
ein umfassendes Bild von der Faszination 
des Festspielhauses machen und haben 
mit »Tannhäuser«, »Lohengrin« und 
dem »Fliegenden Holländer« drei unter-
schiedlichste Inszenierungen genossen. Im 
Rahmenprogramm gab es diverse Empfän-
ge und Ausflüge mit vielen Möglichkeiten, 
sich mit den anderen Teilnehmern auszu-
tauschen. Ein Höhepunkt war das Abend-
essen in der Lohmühle mit den Frankfurter 
Freunden und dem Ehrengast Petra Lang, 
Ortrud in »Lohengrin«, die den Stipendi-
aten Rede und Antwort stand. Die Tage in 
Bayreuth werden für unsere acht Stipen-
diaten und die Begleiter des Verbandes 
unvergesslich sein. kmw

Weiterhin von Bayreuth inspirieren lassen 
Über den Erhalt des Stipendiums habe ich 
mich unglaublich gefreut, und meine Freun-
de bestärkten mich in meiner Erwartung, 
dass ich einem unvergesslichen Erlebnis 
entgegensehen würde. Wie recht sie hatten! 
Alles, was ich im Vorfeld über das Festspiel-
haus gelesen hatte, verblasste in Anbetracht 
der einzigartigen Klang- und Bildwirkung, 
der unglaublichen Darsteller, der Zuschau-
ermassen und des Gemeinschaftsgefühls 
unter den Zuschauern. Auch war es mir eine 
große Freude und Privileg, das Markgräfli-
che Opernhaus, das Franz-Liszt-Museum 
und die Villa Wahnfried zu besuchen. 
Buchstäblich aufgesaugt habe ich all die 
Informationen und das Gefühl für Wagner 
und sein Werk, seine Familie und ihr Leben, 
für die Visionen und Vermächtnisse, die 
Mythen und Fakten. Mit das Schönste war 
jedoch, dies alles zusammen mit ebenso 
leidenschaftlichen und talentierten Mitsti-
pendiaten zu erleben und mich über das Er-
lebte kritisch auszutauschen. Ich hoffe sehr, 
sie in Zukunft wieder zu treffen, um die 
Erinnerungen lebendig zu halten und um 
mich weiterhin von Bayreuth inspirieren zu 

Die Bayreuther Festspiele im Spiegel unserer Stipendiaten 

lassen: ein Ort der Verehrung, der Skepsis, 
des Aufbegehrens und inmitten dessen – ein 
Ort der intensiven Emotionen und überwäl-
tigender Schönheit. azo (Übersetzt aus dem 
Englischen von Benedikt Zimmermann) 

Menschen treffen, mit denen man  
die Musik teilt
Obwohl der Aufenthalt in Bayreuth als 
ein Stipendium für die Festspiele ausge-
schrieben ist, empfand ich die diesjährigen 
Bayreuther Stipendientage vor allem als 
ein Zusammentreffen junger Musikerinnen 
und Musiker. Es brachte Bekannte und 
Freunde in einer Vielzahl zusammen, wie 
ich sie außerhalb meines Studiums selten 
gesehen habe. Es bedeutet mir viel, diese 
Kontakte und Bekanntschaften in einem 
Umfeld gemeinsamer Interessen zu erleben. 
Mir scheint es auch der eigentliche Kern 
von Bayreuth zu sein, Menschen zu treffen, 
mit denen man die Musik teilt. Dass der 
Standard der Vorstellungen sehr hoch ist, 
vor allem musikalisch, ist weltweit bekannt. 
Persönlich würde ich gerne etwas mehr 
Mut in den Inszenierungen von Bayreuth 
sehen wollen, da die Künstler auf jeden Fall 
fähig sind, dies umzusetzen. Der diesjährige 
»Tannhäuser« ist ein Anfang, der, wie ich 

hoffe, weitere Impulse setzen kann. Ich 
bedanke mich für diesen Einblick und hoffe 
auf weitere Begegnungen mit Musiklieb-
habern, die so begeistert sind, dass sie in 
einem Zimmer mit fünf Fremden schlafen, 
um Bayreuth zu erleben. af

Erinnerung für das ganze Leben
Die Stadt war wunderschön und reich an 
Geschichte. Mir gefielen besonders das Neue 
Schloss und das Markgräfliche Opernhaus. 
Die Stadtführung war ebenfalls spannend, 
und die historischen Erzählungen über die 
Stadt und ihre Akteure halfen dabei, das 
Heilige des Festivals in die richtige Perspek-
tive zu rücken. Das Festival selbst war na-
türlich das Highlight der Woche. Auch hier 
war das Gewicht der Geschichte prägnant, 
sowohl in der Physik des Ortes (Akustik, 
Becken, Hügel ...) als auch in dem sozialen, 
kulturellen und politischen Ereignis. Um 
nur ein Beispiel zu nennen: Die Vielfalt der 
Reaktionen und die Heftigkeit einiger dieser 
Reaktionen, sei es auf die Progressivität der 
schwarzen Dragqueen Le Gateau Chocolat 
oder auf den Konservatismus des Gesangs 
von Klaus Florian Vogt, sind ein schöner 
Indikator für das, was hier gespielt wird. 
Natürlich war das Zusammentreffen mit 

Mehr Mut in den Inszenierungen 
Arvid Fagerfjäll 

Über das Erlebte kritisch austauschen  
Ajda Zala Obreza 



Richard ist Leipziger ... Journal 3/2022Richard ist Leipziger ... Journal 3/2022

den anderen Stipendiaten und die Nähe 
während der gesamten Woche besonders 
interessant und sympathisch. Wie eine Art 
Ferienlager für erwachsene Musiker, eine 
wahre Freude.

Abschließend möchte ich sagen, dass mir 
Bayreuth und seine Festspiele wie ein 
riesiges Museum vorkamen, in dem das 
Kunstobjekt zwar konsumiert und nach 
Herzenslust betrachtet, aber auch kommen-
tiert und in eine eigene Perspektive gerückt 
wird. Eine einzigartige Erfahrung, eine 
Erinnerung für das ganze Leben. gd

Ich fühle mich Wagner näher                                                                                          
Es hat sich gelohnt, geduldig zu sein! Nach 
zwei Jahren Verschiebung wegen der 
Corona-Pandemie war ich äußerst froh, 
endlich die Bayreuther Festspiele erleben 
zu dürfen, da es für mich als Sängerin  
einer meiner größten Herzenswünsche war. 
Nicht nur die traumhafte Musik in dieser 
einzigartigen Akustik, sondern auch die 
sehr spezielle Stimmung dieser Festspiele 
und dieser Stadt haben mich während der 
fünf Tage mitgerissen. Als junge Sängerin, 
die sich mit diesem Repertoire langsam 
auseinandersetzt, habe ich durch die 
künstlerischen Leistungen auf der Bühne 
und durch die Begegnungen mit anderen 
Künstlern und Künstlerinnen aus der 
ganzen Welt neue Impulse bekommen, 
die mich noch lange begleiten werden. 
Ich fühle mich auch Wagner näher, weil 

ich seine revolutionäre Vision für eine 
neuartige Oper durch die Vorstellungen 
im Festspielhaus wirklich am eigenen Leib 
nachvollziehen konnte. Das Festspielhaus 
kam mir wie eine Art Kirche vor, in der 
eine Messe stattfindet. Die Aufmerksam-
keit auf das künstlerische Geschehen war 
einfach anders, als in allen anderen Opern-
häusern, wo ich jemals war. Das kann man 
erst verstehen, wenn man selbst hier war! 
Ich sage Bayreuth nicht ade, sondern »auf 
sehr bald«, denn sicher werde ich wieder-
kommen! Tausend Dank an das Wagner-
Stipendien-Programm für diese wunder-
baren Tage! jb 

Bayreuth-Besuch als wichtiger Wegpunkt 
auf meiner musikalischen Reise                                                                      
Die Bayreuther Festspiele waren ein 
bedeutender Moment für mich, denn sie 
brachten mich wieder mit dem Komponis-
ten zusammen, der meine Leidenschaft für 
die Oper entfacht hatte. Während meines 
Trompetenstudiums in Amsterdam hatte 
ich das Glück, den »Ring«-Zyklus der  
Niederländischen Nationaloper anzu-
schauen, und mir kam der Gedanke, dass 
es viel mehr Spaß machen würde, auf der 
Bühne zu stehen. So kam ich auf die Idee, 
Gesang zu studieren. 

Wagner ist natürlich ein Synonym für 
Bayreuth, die Stadt lebt und atmet für den 
Komponisten. Er ist vielleicht der tote-
mistische, herausfordernde Komponist, 

dessen Schönheit in direktem Widerspruch 
zu hässlichen politischen Gefühlen steht. 
Für mich ist Bayreuth eine Hommage an 
Wagners Musik, eine Feier der wunder-
barsten Musik, die es gibt. Die Qualität des 
Orchesterspiels war natürlich auf einem 
Niveau, wie ich Wagner noch nirgendwo 
gehört habe, wobei Wagners gewaltige 
Partituren nie das Drama oder den Sänger 
überwältigten. Thomas J. Mayers  
Holländer ist für mich immer noch ein  
Beispiel für kontrollierten, künstlerisch 
vollständigen Gesang, der nie in stimmli-
che Dominanz oder demonstrative Laut-
stärke abdriftet, beides zentrale Punkte 
meiner derzeitigen stimmlichen Entwick-
lung. Auch Marcus Eichmans Wolfram 
wird mir noch eine Weile im Gedächtnis 
bleiben. Ohne das Stipendium wäre ich 
nicht in der Lage gewesen, das, was ich 
an einigen der Aufführungen in Bayreuth 
brillant fand, in meinen eigenen Prozess zu 
integrieren. Großartigen Gesang zu hören, 
in einem frühen Stadium meines Weges 
zum Wagner-Singen, hat meine Herange-
hensweise, mein Klangkonzept und mein 
stilistisches Verständnis des Komponis-
ten verändert. Der Besuch in Bayreuth 
wird ein wichtiger Wegpunkt auf meiner 
musikalischen Reise bleiben, und was auch 
immer die Zukunft bringt, ich bleibe dem 
Richard-Wagner-Verband Leipzig für seine 
Großzügigkeit, Leidenschaft, Unterstüt-
zung junger Künstler und eine phantasti-
sche Dinnerparty zu Dank verpflichtet. it 

Festival als Highlight der Woche  
Grégoire Delamare

Bayreuth »auf sehr bald« 
Johanna Brault

Feier der wunderbarsten Musik  
Isaac Tolley
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Die Walküre  
Sieglinde hochschwanger (Lise 
Davidsen), aber nicht von Siegmund 
(Klaus Florian Vogt)

Verrätselte Abstürze und viele Buhs 
Der neue Bayreuther »Ring« verzichtet weitgehend auf Wagners Inhalte

Publikum und Medien hatten auf 
die vom Corona-Sommer 2020 auf 

2022 verschobene Bayreuther Premiere 
von »Der Ring des Nibelungen« in der 
Regie von Valentin Schwarz zwiespältig 
bis gnadenlos reagiert und die musikali-
sche Leistung nur mit Einschränkungen 
gewürdigt. Nach den Schlussakkorden 
des dritten Zyklus am 25., 26., 28. und 
30. August schwiegen im Festspielhaus 
viele wie gelähmt: Bilder und Aktionen 
gaben im so genannten Netflix-»Ring« 
oft schwere Rätsel auf. Der in »Götter-
dämmerung« aus der Partitur springende 
Taumel von Siegfried und Brünnhilde  
begleitete den Ausbruch des Mannes aus 
den Fesseln einer ab-
gekühlten Beziehung. 
Sieglinde war hochschwan-
ger – und das eindeutig 
nicht vom Zwillingsbruder 
Siegmund (souverän:  
Klaus Florian Vogt) wie 
von Wagner ersonnen.

Valentin Schwarz begrün-
dete seine Strategie damit, 
dass Wagners »Ring«-
Kosmos Ungereimthei-
ten enthält. Demzufolge 
wurden Buhs zu Hilferufen 
gegen Missverständnisse. 
Eine Differenzierung  
vor allem der Frauen- 
figuren war aufgrund der 
Outfit-Akkumulationen 
von Andy Besuch kaum 
erkennbar. Vieles in  
Andrea Cozzis Bühnenbild brachte mehr 
Rätselspaß als Erkenntnisrendite – unter 
anderem der »Rheingold«-Kinderhort 
mit Nachwuchs als wichtigster Zukunfts-
ressource und dem Walkürenfelsen als 
Schönheitsfarm. Cornelius Meister, der 
durch Assistenzen bayreutherfahrene, 
als Vorstellungsdirigent dort ebenfalls 
debütierende Stuttgarter Generalmu-
sikdirektor, wechselte von der Leitung 
des »Tristan« zum kompletten »Ring«. 
Generell gelangen Parlando und Konver-
sation am überzeugendsten. Weil Meister 
nicht jede motivische Verästelung der 
Instrumentenstimmen mit Unüber-
hörbarkeitsgewicht ausbreitete, hätte das 
für die Szene Ideenfunken und Bedeu-

Das Rheingold Kinderhort, wichtigste Zukunfts-
ressource (Schülerstatisterie); Mime (Arnold 
Bezuyen)

tungsspielräume ermöglicht. Aber diese 
nutzte und füllte Schwarz nur selten. 
Zum Verhandlungsdialog der Riesen mit 
Wotan und Loge in »Rheingold« saßen 
alle anderen in Reihe und schauten be-
langlos. Eine ähnliche Leere stellte sich 
in Mimes Wohnhöhle und beim Betrugs-
manöver Hagens an Siegfried mit daraus 
resultierenden Längegefühlen ein. 
Brillant gerieten die pastoralen Inseln 
der Rheinfahrt in »Götterdämmerung« 
und viele Parlando-Stellen. Anderes ließ 
Nachdruck vermissen wie das Abnabe-
lungsgeplänkel des von Andreas Schager 
mit kräftigem Draufgängertum ausge-
statteten jungen Siegfried gegen Arnold 

Bezuyen als seinen etwas fahlen 
Erziehungsberechtigten Mime. 
Solche Nüchternheiten bewirkten, 
dass der Spannungssog bis zum 
Orchesterepilog vor leerem Swim-
mingpool in »Götterdämmerung« 
flach und flau wurde. Die früher im 
Festspielhaus exzellente Text-
verständlichkeit befand sich auf 
einem gefährlichen Tiefpunkt. Mit 
Hilfe des Dirigenten kam Stephen 
Gould in kurz gehaltenen Silben 
und weggelassenen Spitzentönen 
durch Siegfrieds Erzählungen. 
Bewusstes und melodisch austa-
riertes Singen kam vor allem von 
der phänomenalen Christa Mayer 
als First Lady Fricka und Kokserin 
Waltraute, von den Bässen Georg 
Zeppenfeld als Hunding und  
Wilhelm Schwinghammer als 
Fafner. Tomasz Konieczny klang 

bei den Wagner-Tagen Budapest im Juni 
markanter und kantabler.

Der Luxuskarossen-Besitzer Fafner in 
»Rheingold« ist eine andere Gestalt 
als der gebrechliche Fafner später in 
»Siegfried«. Möglicherweise ist auch 
Brünnhilde in »Walküre« eine andere 
als Brünnhilde in »Götterdämmerung« 
(Irene Théorin). Sonst gäbe es kaum eine 
Erklärung dafür, dass ihr stummer Ver-
trauter Grane (nach Wagners Textbuch 
das Ross Grane: Igor Schwab) vor seiner 
Abschlachtung zwar altert, Brünnhilde 
aber nicht. Auf neue Lösungsangebote 
von Valentin Schwarz im Sommer 2023 
darf man also gespannt sein. rhd

Siegfried  
Mit kräftigem Draufgängertum 
ausgestatteter junger Siegfried  
(Andreas Schager), gebrechlicher 
Fafner (Wilhelm Schwinghammer) 

Götterdämmerung Hagen (Albert Dohmen),  
nicht gealterte Brünnhilde (Irene Théorin)
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Über 40 Bewerbungen sind 
auf die Ausschreibung zum 

Wettbewerb um die drei Bayreuth-
Stipendien einschließlich der 
Richard-Wagner-Nachwuchspreise 
2023 eingegangen, 14 junge Künst-
ler hat die Jury als Kandidaten 
ausgewählt und nach Leipzig in die 
wunderbare Wagner-Nietzsche-
Villa der gastfreundlichen Familie 
Giesecke eingeladen. Unter der 
umsichtigen und bewährten  
Leitung der Opernregisseurin 
 Jasmin Solfaghari waren als Juroren 
beteiligt die Operndirektorin und stellver-
tretende Intendantin der Oper Leipzig  
Dr. Cornelia Preissinger, Prof. Helmut 
Kukuk von der Hochschule für Musik und 
Theater »Felix Mendelssohn Bartholdy« 
Leipzig sowie Peter Korfmacher, Ressort-
leiter Kultur der Leipziger Volkszeitung. 
Getragen wurden die musikalischen Bei-
träge von der souveränen Meisterschaft des 
Begleiters am Klavier, Christian Hornef, 
Korrepetitor der Oper Leipzig. 

Am 8. und 9. November 2022 wurde der 
hochrangig besetzte Wettbewerb ausgetra-
gen, den sich auch einige Verbandsmitglie-
der nicht entgehen ließen. Drei Instru-
mentalvorträge waren aufgenommen: 
Bengü Aktan-Rupp (Oboe/Englisch Horn), 
Johanna Gossner (Klarinette) und Leonard 
Halm (Horn). In Gesang teilten sich die 
Kandidaturen in fünf Soprane und fünf 
Baritone (eine krankheitsbedingte Absage): 
Sibylla Elsing, Julia Heiler, Mariko Lepage, 
Merit Nath-Göbl und Tatiana Stanishich 
sowie Ang Du, Anton Haupt, Samueol Park, 
Feng Sun und Yohan John Ji. Vier kamen 
von der Leipziger Musikhochschule, drei 
von der Hochschule für Musik Karlsruhe, 
die anderen aus Berlin, Nürnberg, Essen, 
Hamburg, Wien, Salzburg und Graz.  
Das Alter der Kandidaten lag zwischen  
19 und 34 Jahren. Bemerkenswert war die 
Dichte der hochmusikalischen Qualität der 
Beiträge. So erfreulich diese Situation ist, 
so schwierig gestaltete sich die Auswahl 
der Stipendiaten. Die Jury kürte folgende 
Preisträger: 

Der 1. Preis ging an Johanna Gossner von 
der Privatuniversität in Wien, die mit ihrer 
Klarinette den dritten Satz von Carl Maria 

Der Wettbewerb um Bayreuth-Stipendium und  
Richard-Wagner-Nachwuchspreis 2023

von Webers Grand Duo Concer-
tant mit Bravour vortrug. Dann 
überraschte sie die Zuhörer mit 
einer eigenen Konzertparaphra-
se über die »Tannhäuser«- 
Ouvertüre, die sie zusammen 
mit ihrem Klavierpartner 
H. A. L. Campos eigens für 
unseren Wettbewerb arrangiert 
hatte. So begeisterte sie die Jury 
nicht nur mit einem virtuosen 
Spiel auf sehr hohem Niveau, 

sondern darüber hinaus mit dem mitrei-
ßenden Vortrag ihrer höchst kreativen Aus-
einandersetzung mit Wagners Ouvertüre. 

Den 2. Preis erkannte die Jury dem 
südkoreanischen Bariton Yohan John Ji 
von der Hochschule für Musik Nürnberg 
zu, der die Arie des Ford aus »Falstaff« 
von Giuseppe Verdi und Wolframs »Blick 
ich umher in diesem edlen Kreise« aus 
Wagners »Tannhäuser« mit seiner sehr 
gut geführten, ausdrucksstarken, warmen 
Stimme vortrug. Mit seiner Interpretation 
und seinen darstellerischen Fähigkeiten 
hat er die Zuhörer mitgerissen, mit seiner 
Technik und seinem Humor alle vollends 
überzeugt. 

Den 3. Preis errang die Sopranistin  
Merit Nath-Göbl von der Musikhochschule 
Leipzig mit der Hallenarie aus Wagners 
»Tannhäuser« und der Arie der Elisabeth 
aus Verdis »Don Carlo«. Die Studentin von 
Prof. Brigitte Wohlfarth, die ihr Potenzial 
hochmusikalisch abzurufen weiß, über-
zeugte mit ihrer ausdrucksvollen, sehr 
gut geführten, vollen Sopranstimme und 
strahlender Höhe. 

Mit der Auszeichnung beginnt für die  
Stipendiaten ein anspruchsvolles Pro-
gramm. Sie werden das Konzert unserer 
Bayreuth-Stipendiaten am 13. Februar 
2023 in der Musikhochschule Leipzig 
bestreiten und im August 2023 zu den 
Bayreuther Festspielen reisen, wo sie ein 
reiches Programm erwartet und ihnen die 
Preise überreicht werden. Wir danken allen 
Teilnehmern sehr herzlich für ihre groß-
artigen Leistungen und gratulieren den 
Preisträgern zu ihrem Erfolg. Ihren weite-
ren künstlerischen Werdegang werden wir 
mit viel Sympathie begleiten. hl

1. Preis Johanna Gossner, Klarinette, mit ihrem 
Klavierpartner H. A. L. Campos

Die Jury Peter Korfmacher, Dr. Cornelia Preissinger, 
Jasmin Solfaghari, Prof. Helmut Kukuk

2. Preis Yohan John Ji, Bariton

3. Preis Merith Nath-Göbl, Sopran
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Neu in der Jury: Dr. Cornelia Preissinger 

Am Ende zweier intensiver Tage verlie-
ßen drei glückliche junge Menschen 

die Wagner-Nietzsche-Villa in Plagwitz. 
Die persönliche Bekanntgabe der Gewin-
ner mit einem ausführlichen Gespräch in 
einem intimen Rahmen für jeden Teil-
nehmer machen für mich den Richard-
Wagner-Wettbewerb in Leipzig zu etwas 
ganz Besonderem. Dieser kleine und feine 
Wettbewerb zeichnet sich durch ein fast 
familiäres Ambiente aus und lässt durch 
eine sorgfältige Vorauswahl auch Raum 
für ein persönliches Gespräch mit den 
Teilnehmern nach dem jeweiligen musi-
kalischen Vortrag. Als Jurorin sogleich 
nach der musikalischen Darbietung sich 
auch einen Eindruck der Persönlichkeit der 
Künstlerinnen und Künstler verschaffen 
zu können, ist eine Seltenheit bei Musik-
wettbewerben. Diese Gelegenheit erachte 
ich als ausgesprochen wichtig und berei-
chernd, da ich als Operndirektorin stets an 
den Menschen hinter den Künstlern inter-

essiert bin. Mit großer Freude flankierte ich 
also Jasmin Solfaghari, die ich als sensible 
Gesprächspartnerin schätzen lernte, sowie 
die kompetenten Jury-Mitglieder Peter 
Korfmacher und Prof. Helmut Kukuk durch 
einen intensiven Austausch, der von großer 
Übereinstimmung und Wertschätzung für 
das Gehörte geprägt war. Dabei empfand 
ich es auch als ausgesprochen angenehm, 
hier auf eine Jury von nur wenigen, aber 
hochkompetenten Fachleuten zu treffen, 
deren Urteilsvermögen von Fairness und 
Sachlichkeit getragen wird. Als Neuzugang 
in der Leipziger Musikszene fühlte ich mich 
hier offen und respektvoll aufgenommen. 
Wie immer bleibt es nach einem Wettbewerb 
auch für uns Jury-Mitglieder spannend: 
werden die Preisträger und auch die anderen 
Teilnehmenden unseren Ratschlägen folgen, 
werden sie ihren Weg machen? Werden 
wir uns irgendwann auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, wiedersehen? Da mir 
die Nachwuchsförderung immer sehr am 

Herzen gelegen hat, werde ich die weiteren 
Schritte natürlich mit großem Interesse 
verfolgen. Und mich heute schon auf den 
nächsten Richard-Wagner-Wettbewerb in 
Leipzig freuen. cp

Liegt die Nachwuchsförderung am Herzen  
Dr. Cornelia Preissinger

Was Stadtrat Michael Weickert an Richard Wagner interessiert

Am 23. Oktober 1989 in Borna 
geboren, sei er ein Kind der Re-

volution, sagt Michael Weickert stolz. 
Er kenne nur das geeinte und freie 
Deutschland. Beneidenswert, doch 
so ganz konfliktfrei ging es für ihn 
auch nicht zu. Denn – als die Eltern 
1990 nach Westdeutschland zogen, 
galt er lange Zeit als Ostdeutscher, bei 
seiner Rückkehr 2011 nach Leipzig 
als Lehramtsstudent für Deutsch und 
Geschichte als Westdeutscher. Schon 
mit 14 Jahren fing er an, Politik zu 
machen, als Schülervertreter, ab September 
2003 in der Jungen Union, und fühlt sich 
seitdem in der CDU heimisch. Wobei die 
Union für ihn mehr als nur eine Partei ist, 
sondern seine politische Heimat. 

Michael Weickert ist ein Mann mit Grund-
sätzen, für den die Begriffe Eigenverant-
wortung, Leistungsprinzip oder gelebte 
Solidarität keine leeren Worthülsen sind. 
Politik ist sein Lebensinhalt. Warum er  
Politik macht, beantwortet er ohne zu 
zögern: »Um denen eine Stimme zu geben, 
die sie selbst nicht erheben können.« Zwei 

Jahre Dienst in der Bundeswehr leistete er 
aus innerer Überzeugung, denn »wer füh-
ren will, muss dienen lernen«, betont er. 
In der Leipziger CDU-Fraktion fielen sein 
Engagement und seine Führungsqualitäten 
auf, die Aufgaben wuchsen: 2013 wurde er 
Mitglied des Kreisvorstandes, 2014 erst-
mals in den Rat gewählt und damit einer 
der jüngsten Stadträte in einer Großstadt 
in Deutschland, Kulturausschussmit-
glied, und ist seit 2019 Kulturpolitischer 

Sprecher seiner Fraktion. Sein selbst 
gewähltes Ziel: »Wir müssen Schwer-
punkte in der Kulturpolitik setzen, 
uns breit aufstellen.« 

Wobei wir bei Richard Wagner wären. 
Potenzial, Massen nach Leipzig zu 
bringen, hätten nur Bach und Wagner, 
meint Weickert. Das Festival  
WAGNER 22 hätte eindrucksvoll 
unter Beweis gestellt, was mit Wagner 
möglich ist. Wagner als prominentes-
ter Sohn der Stadt dürfe kein stiefmüt-
terliches Dasein führen. Das Ver-
mächtnis Wagners als bedeutendstem 
Komponisten des 19. Jahrhunderts 

gelte es zu erhalten, wobei sein Antisemi-
tismus benannt und aufgearbeitet werden 
müsse. Wagners 1882 von ihm selbst ins 
Leben gerufene Stipendienstiftung für 
junge Künstler sei bewunderungswürdig 
und veranschauliche seine soziale Ader. 
Deshalb unterstützt Michael Weickert ent-
schlossen die Förderung des künstlerischen 
Nachwuchses durch den Richard-Wagner-
Verband Leipzig und setzt sich im Stadtpar-
lament für die nötige Finanzierung ein. uo

Unterstützt Förderung des künstlerischen  
Nachwuchses Michael Weickert
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Autogrammkarte Kirsten Flagstad 

»Unsterblichkeit als Künstlerin bedeutet 
nichts für mich. Ruhm, Ehre – das sind  
leere, meinungslose Wörter. Man tut, was 
man kann«, so die am 12. Juli 1895 in  
Halmar geborene hochdramatische Sopra-
nistin Kirsten Målfrid Flagstad. Sie gilt bis 
heute als eine der größten Opernsängerin-
nen des 20. Jahrhunderts. Ihr musikalischer 
Werdegang war bereits vorgezeichnet, 
stammte sie doch aus einer Musikerfamilie, 
der Vater war Dirigent und Geiger, die  
Mutter Pianistin. Zu ihrem zehnten 
Geburtstag bekam sie von ihren Eltern 
vorausahnend eine Partitur zu Wagners 
»Lohengrin« geschenkt. 1929 sollte sie dann 
erstmals die Elsa am Osloer Nationaltheater 
singen. Es folgten Gesangsstudien bei Ellen 
Schytte-Jacobsen, Albert Westvang, Dr. 
Gillis Waldemar Bratt und Haldis Ingebjart 
Isene. Bereits 1913 debütierte sie als Nuri in 
d’Alberts »Tiefland« am Nationaltheater in 
Oslo. Entdeckt wurde sie für Bayreuth 1932, 
als sie in Oslo die Isolde sang und durch die 

Ehemalige Wagner-Sänger: Kirsten Målfrid Flagstad

Sopranistin Ellen Gulbranson an Winifred 
Wagner empfohlen wurde. Nur kurz wirkte 
sie bei den Bayreuther Festspielen, so sang 
sie 1932 Ortlinde in der »Walküre«, die  

dritte Norn in »Götterdämmerung« und 
1934 Sieglinde in der »Walküre« und Gutru-
ne in »Götterdämmerung«. 1935 gelang ihr 
der internationale Durchbruch als Wagner-
Sängerin durch eine Rundfunkübertragung 
der New Yorker Met als Sieglinde in der 
»Walküre«. Ab diesem Jahr widmete sie 
sich vermehrt dem Œvre Wagners. 1936 
sang sie dann die Isolde in »Tristan und 
Isolde« am Royal Opera House in London, 
deren Interpretation bis heute als unerreicht 
gilt. Während des Zweiten Weltkriegs und 
in den Jahren danach blieb sie von 1941 bis 
1947 in ihrer Heimat Norwegen. 1957 zog 
sie sich endgültig von der Bühne zurück 
und war von 1958 bis 1960 Künstlerische 
Leiterin der Norwegischen Oper in Oslo. Bis 
heute faszinieren die Flexibilität ihrer kräf-
tigen, aber zugleich geschmeidigen Stimme 
und der überzeugende Ausdruck wie auch 
die intensive Gestaltung ihrer Partien. Am  
7. Dezember 2022 jährt sich ihr Todestag 
zum 60. Mal. cb

Unsere ehemaligen Stipendiaten: 
Im Gespräch mit Christina Bock

Die Mezzosopranistin Christina Bock 
war Ensemblemitglied in Karlsruhe und 
Dresden und ist jetzt Resident artist an der 
Staatsoper Wien. Produktionen führten sie 
u. a. zu den Salzburger Festspielen, den  
Bregenzer Festspielen, an die Opéra Bastille 
Paris und das Royal Opera House London. 
Daneben widmet sie sich der vokalen Kam-
mermusik. In dieser Saison wird sie an der 
Bayerischen Staatsoper debütieren. 

Wie ist Ihre aktuelle künstlerische Arbeit 
gekennzeichnet?
Ich fühle mich in den letzten Jahren beson-
ders im deutschen und französischen Fach 
zu Hause. Der »Rosenkavalier« ist ein Herz-
und Kernstück geworden. Ich bin freischaf-
fend tätig und genieße es nach vielen Jahren 
im Festengagement, meinen Kalender freier 
gestalten zu können. Neben der Oper widme 
ich mich wieder mehr dem Konzert und der 
Kammermusik und auch einem Crossover-
Projekt.

Welche Erinnerung haben Sie an Ihre  
Leipziger Zeit?

In Leipzig habe ich eine sehr schöne Studi-
enzeit erlebt und darüber hinaus von dort 
aus auch die ersten Schritte auf die Bühne 
unternommen. Ich verbinde mit Leipzig 
aber vor allen Dingen viele Projekte und 
Konzerte mit der Musik Johann Sebastian 
Bachs. Das erfüllt mich heute noch mit Freu-
de, wenn ich daran zurückdenke. Die vielen 
Sonntage in Kirchen rund um die Stadt und 
stets umgeben von dieser Musik

Wie hat Ihnen das Stipendium 2010  
genützt?
Durch das Stipendium hatte ich das erste 
Mal die Möglichkeit, eine Oper von Richard 
Wagner in Bayreuth zu sehen und über-
haupt mit der Musik wirklich in Kontakt zu 
kommen.

Welche Pläne haben Sie?
Ich möchte einige schon gesungene Partien 
der letzten Jahre noch viel mehr verstehen, 
in spannende Produktionen tiefer eintau-
chen und wirkliche Rollenporträts entwi-
ckeln. Es gibt auch ein paar Rollen, die auf 
meinem Wunschzettel stehen. Außerdem 

Schöne Leipziger Studienzeit Christina Bock

begleite ich mittlerweile junge Sängerinnen 
und Sänger auf ihrem gesanglichen Weg 
und auch im Bereich Karrierecoaching, was 
mich sehr erfüllt. Zudem sind Weiterbil-
dungen geplant und im nächsten Jahr sogar 
eine Ausbildung. Ich bin abenteuerlustig, 
es gibt also noch so viel, was ich erleben 
möchte. Mir ist nie langweilig. 

Das Gespräch führten Eleonore Petzoldt 
und Klaus-Michael Weinmann.



E-Mobilität? 
Machen wir nicht 
erst seit gestern.

Lass dich nicht aufhalten. 
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Buchpremiere ohne den Autor Dr. Mag. Heinz Irrgeher

Jeder kennt Wagner als großen 
Opernkomponisten, als Librettisten 

seiner Werke, als Erzähler sogar, auch 
als Verfasser von Streitschriften über Ge-
sellschaft, Politik und Kultur  – ein breit 
aufgestellter Mann. Aber Wagner und 
Gedichte? Piontek hat mit unendlicher 
Geduld immerhin an die 270 Gedichte für 
sein Buch gefunden, 22 sind unterdessen 
noch hinzugekommen. Eine Entdeckung! 
Zumal sie sich beinahe alle in den gesam-
melten Schriften Wagners nicht finden, 
dem Meister offenbar keiner Erwähnung 
wert waren. Und nun kommts: zu Recht! Da  
hörte man Gedichte, die als Gelegenheits-
ergüsse eigentlich gar keine sind. Böse 
Gedichtchen, gute auch, unsinnige, welche 
voller Selbstironie, außer die an König  
Ludwig II. Hätten Sie nur dem Ausschluss 
Herrn Wagners vertraut, Herr Piontek!  
Alles nichts weiter wert … Aber da liest  
dieser Frank Piontek diese unwerten Gedich-
te Wagners mit einer so gefälligen Süffisanz, 

dass selbst ein wortkarger Wagnerscher 
Blödsinn ein Schmunzeln auslösen kann. 
Fällt der Name Wagner, wird bei vielen an 
»Tristan«, »Ring« und »Parsifal« gedacht: 
alles wichtig, alles zu schwer, alles zu 
lang, alles zu laut … Bis auf wichtig – alles 
Unsinn! Aber dass Wagner als Person von 
vielen, selbst bei Verehrern seiner Kunst, 

Gelungene Buchpremiere Dr. Gerald Diesener, Prof. Dr. Helmut 
Loos, Sibylle Kuhne, Dr. Klaus Billand, Prof. Rolf-Dieter Arens

Lesung mit einer gefälligen Süffisanz  
Dr. Frank Piontek

Gedichte von Richard Wagner vorgestellt

eher wenig sympathisch ankommt, hat 
auch mit seinem Ruf zu tun. Dennoch 
wissen wir von Friedrich Nietzsche seit 
dessen Notiz vom 8. November 1868, 
dass »… der nämlich ein fabelhaft leb-
hafter und feuriger Mann« sei, »… sehr 
witzig ist und eine Gesellschaft … ganz 
heiter macht«. Da sind wir am Punkt, 
auch mit Frank Piontek. Mit den Gedich-
ten holt er Wagner mit dessen Witz und 
Schwächen vom Sockel! Aber anders als 
die Denkmalsstürmer aktueller Natur: 
Er tuts sympathisch, bringt uns Wag-
ner menschlich damit nah! »Wagner ist 
alles«, lächelt Piontek. Auch er hat alles 
mit dem Gedichtband richtig gemacht. 

Die Lesung »Aufgepasst! Jetzt kommt ein 
schönes Gedicht!« vom 18. März 2022 war 
würdig mit Maija Mitterers Klavier und 
Jeremias Vorwergks Trompete eingerahmt, 
ihnen wie auch den Gastgebern unseres 
Verbandes – Iris und Ralf Giesecke – wurde 
ausgangs blumig gedankt. ho 

»… Es wär’ zu schön gewesen, es hat nicht 
sollen sein …« – mit dem entsagungsvollen 
Zitat aus dem »Trompeter von Säckingen« 
leitete Prof. Dr. Helmut Loos, Vorsitzender 
des Leipziger Richard-Wagner-Verbandes, 
die festliche Präsentation von nunmehr zwei 
vorliegenden Büchern des Wiener Juristen 
und Musikwissenschaftlers Dr. Mag. Heinz 
Irrgeher am 14. Juli 2022 in der Alten  
Nikolaischule ein. Denn nach drei pande-
miebedingten Absagen durchkreuzte dieses 
Mal ein Unfall des Autors seine Mitwirkung 
an der Vorstellung seiner Publikationen  
»Josef ›Angelo‹ Neumann –  
Wagners vergessener Prophet« und 
»Wiener Operng’schichten«, die 
beide im Universitätsverlag Leipzig 
erschienen waren. An seiner Stelle 
nahm Dr. Klaus Billand, Wirtschafts-
wissenschaftler und Opernkritiker 
aus Wien, neben Prof. Dr. Helmut 
Loos und Verleger Dr. Gerald  
Diesener im Podium Platz. 

Leipzig und sein Musikleben im 
19. Jahrhundert hatten den Autor 
im Zuge breit angelegter musikwis-

senschaftlicher Studien besonders in seinen 
Bann gezogen. Je länger er sich mit der fas-
zinierenden Person des vormaligen Sängers 
und späteren Impresarios Angelo Neumann 
beschäftigte und den Stationen bei dessen 
Bemühungen um die Musik Wagners und 
namentlich des »Ringes« nachspürte, umso 
plastischer entfaltete sich ein Bild dieses 
ungewöhnlich begabten Perfektionisten 
und kunstsinnigen Organisators, vor allem 
im Hinblick auf sein Projekt des »Wandern-
den Wagner-Theaters«. Dieses reisende 
Ensemble führte 1882/83 in ganz Europa  

135 »Ring«-Vorstellungen und mehr als  
50 Wagner-Konzerte auf und machte dabei 
rund 300 000 Musikfreunde mit dessen 
Werk bekannt. Schauspielerin Sibylle Kuhne 
las mit schöner, klarer und ausdrucksvoller 
Stimme ausgewählte Passagen aus dem 
Buch, die die drei Herren im Podium kennt-
nisreich kommentierten. 

Daneben genossen auch Heinz Irrgehers 
»Wiener Operng’schichten« mit Episoden, 
Reflexionen und Anekdoten zum Geschehen 
auf Opernbühnen, vorzugsweise in seiner 

Heimatstadt Wien, die ungeteilte 
Aufmerksamkeit des Publikums, 
vornehmlich dank der geist- und 
gedankenreichen Präsentation von 
Sibylle Kuhne. Prof. Rolf-Dieter 
Arens, Pianist und Präsident der 
Kulturstiftung Leipzig, schuf mit 
Kompositionen von Richard Wagner 
und Wolfgang Amadeus Mozart musi-
kalische Höhepunkte am historischen 
Broadwood-Klavier. Ein Sektempfang 
und rege Gespräche am Büchertisch 
rundeten die gelungene Buchpremie-
re ab. cm 
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Wagner und die Ouvertüre

Für den ersten Vortrag im neuen Ver-
anstaltungsjahr, der in Kooperation 

unseres Verbandes mit der Kulturstiftung 
Leipzig am 21. September 2022 in der Alten 
Nikolaischule Leipzig stattfand, konnte  
der renommierte Leipziger Universitäts- 
professor Dr. Stefan Keym gewonnen wer-
den. Sein Thema führte ins Zentrum von 
Wagners Schaffen und hätte deshalb ein 
zahlreicheres Publikum verdient gehabt, 
als tatsächlich erschienen war.

Richard Wagner hat zwanzig Ouvertüren 
komponiert. Unter den ersten zehn, die bis 
1840 entstanden, befinden sich fünf Kon-
zertouvertüren. Die folgenden zehn sind 
Vorspiele zu den Opern bzw. Musikdramen, 
die den Bayreuther Kanon bilden. An der 
Schnittstelle zwischen diesen Gruppen hat 
sich Wagner in einer kleinen Schrift »Über 
die Ouvertüre« zu deren Sinn und Zweck 
geäußert. Diesen sah er darin, »daß mit 
den eigentlichen Mitteln der selbständigen 

Musik die charakteristische Idee des Dra-
mas wiedergegeben und zu einem Abschluß 
geführt würde, welcher der Lösung der 
Aufgabe des szenischen Spieles vorah-
nungsvoll entspräche.« 

Sachlicher und bereichernder Vortrag  
Prof. Dr. Stefan Keym

Wie Wagner dieses Vorhaben konkret aus-
führte, demonstrierte Prof. Dr. Keym exem- 
plarisch anhand der Ouvertüre zum »Fliegen-
den Holländer«. Deren musikalische Motive 
wurden von ihm abschnittweise im Notenbild 
gezeigt und im Orchesterklang vorgeführt. 
Dabei ließ sich jeweils durch direkte Verglei-
che gut nachvollziehen, wie die einzelnen 
Teile der Ouvertüre mit bestimmten szeni-
schen Abschnitten der Oper korrespondie-
ren. Gleichzeitig konnte verfolgt werden, wie 
sich die Ouvertüre, für sich genommen, der 
Sonatenform annähert. Die kürzere Betrach-
tung der Vorspiele zu den neun folgenden 
Bühnenwerken offenbarte eine große Vielfalt 
in den musikalischen Strategien und Formen 
mit der Tendenz, die Konfliktlösung des Dra-
mas noch nicht vorwegzunehmen, sondern 
eine Grundstimmung zu erzeugen, die emo-
tional unmittelbar in die folgende Handlung 
hineinführt. Der sachliche und bereichernde 
Vortrag wurde von den Anwesenden dankbar 
aufgenommen. rp 

Friedrich Nietzsche als Komponist

»Es fehlte an einigen äußern 
Zufälligkeiten; sonst hätte ich 
es gewagt, Musiker zu werden«, 
schrieb der 25-jährige Friedrich 
Nietzsche (1844–1900). Zeit- 
lebens spielte die Musik für ihn 
eine große Rolle. Der Musik-
wissenschaftler Thomas Kauba 
verhehlte in seinem Vortrag  
»... ein Lied im höchsten Zu-
kunftsstile … Friedrich Nietzsche 
als Komponist« vom 19. Oktober 
2022 in der Alten Nikolaischule 
nicht seine Zuneigung zu  
Nietzsches Kompositionen. 
Mit lebendigem und persön-
lich gefärbtem Vortrag gewann er die 
Sympathien des Publikums für sich und 
somit auch für die vorgestellten Werke. 
In Verbindung mit biografischen Daten 
zur Kindheit und Jugend Nietzsches 
erklärte der Referent dessen Motivationen 
zur Komposition zahlreicher Klavier-
stücke und Lieder. Instruktive Hinweise 
förderten über den emotionalen Eindruck 
der Musikbeispiele hinaus auch deren 
intellektuelles Verständnis. 

Das »Handwerk« hatte sich Nietzsche mit-
hilfe von Albrechtsbergers Kompositions- 
lehre weitgehend autodidaktisch beige-
bracht. Seine jugendlichen Pläne waren 
oft hochfliegend. So begann der Sech-
zehnjährige ein Weihnachtsoratorium, 
welches allerdings wie manch späteres 
Projekt unvollendet blieb. Abgeschlossen 

wurden nur kleinere Formen. Die 
Vorbildwirkung von Bach und 
Beethoven konnte Thomas Kauba 
durch das Nebeneinanderstellen 
einiger Werkausschnitte am Klavier 
überzeugend demonstrieren; für 
das Liedschaffen waren Schubert 
und Schumann besonders maßgeb-
lich. Doch fand Nietzsche durchaus 
auch eigene Töne. Einflüsse von 
Wagner sind weniger zu erkennen. 
Der überwältigende Eindruck von 
»Tristan und Isolde« und die Kritik 
des »Wagner-Lagers« an Nietzsches 
Kompositionen dürften zu dessen 
kompositorischem Verstummen 

ab dem 30. Lebensjahr beigetragen haben. 
Sein letztes Werk, den »Hymnus an das 
Leben«, bezeichnete Nietzsche als »eine 
Art Glaubensbekenntnis in Tönen, das sich 
dazu eignen möchte, einmal ›zu meinem 
Gedächtnis‹ gesungen zu werden. Denn so 
ein Philosoph, wie ich, der durchaus keine 
Gegenwart hat und haben will, hat vielleicht 
eben damit eine kleine Anwartschaft auf 
›Zukunft‹.« Die Nachwelt setzte allerdings 
andere Prioritäten. rp

Werkausschnitte am Klavier überzeugend  
demonstriert Thomas Kauba
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Würdigung von Theodor Uhlig  
Prof. Dr. Helmut Loos, Ralf Richter

Alexander Ritter (1833–1896)  
 dürfte den wenigsten heute  

noch bekannt sein. Doch nach  
dem ausgezeichneten Vortrag von 
Michael Hofmeister aus München 
am 20. April 2022 waren die Anwe-
senden umfassend im Bilde. Seltsam, 
dass Ritter so viele Beziehungen zu 
Wagner knüpfen durfte, ihn zeitle-
bens hoch verehrte und ihm doch 
stets merkwürdig fern blieb. Gebür-
tig aus Narva im heutigen Estland, 
verbrachte Ritter als Kind viel Zeit in 
Dresden. Er wurde ein Schulfreund 
von Hans von Bülow, begegnete Franz 
Liszt und den Schumanns und erlebte die 
meisten Uraufführungen des Hofkapell-
meisters Wagner mit. Nach seinem Leip-
ziger Geigenstudium bei Ferdinand David 
heiratete er Wagners Nichte Franziska 
(1829–1895). Das Paar bekam vier Kinder. 
Doch ansonsten gestaltete sich ihr Leben 
problematisch. Der schwierige Musiker 

fasste nirgends richtig Fuß und zog immer 
wieder um, scheiterte als Orchestergeiger 
und Komponist. Im Alter von fünfzig Jah-
ren holte ihn Hans von Bülow nach Mei-
ningen und ermöglichte damit den ersehn-
ten Umschwung für die ganze Familie, hin 

Alexander Ritter – zwischen Wagner und Strauss

zu einem solideren Lebenswandel. 
Dadurch bekam Ritter auch in Bay-
reuth zu tun, allerdings erst 1882. 
Nach Wagners Tod wurde er zum 
Mentor von Richard Strauss, brachte 
ihm die Ideen des Meisters nahe. Viel 
später dankte es ihm Strauss, indem 
er die beiden Opern Ritters in Wei-
mar zur Aufführung brachte, jedoch 
nur mit mäßigem Erfolg. Es handelte 
sich um die märchenhaften Einakter 
»Der faule Hans« (1878) und »Wem 
die Krone?« (1889/90). 

Der Referent konnte auf alle Fragen 
aus dem Publikum umfassend antworten, 
hatte er doch seine Dissertation jenem 
Musiker gewidmet und eine umfangreiche 
Monografie zu Ritter veröffentlicht. Auch 
spielte er mehrere seltene Aufnahmen mit 
Kompositionen Ritters vor, sodass die Zu-
hörer einen umfassenden Eindruck von der 
interessanten Persönlichkeit bekamen. bh 

Theodor Uhlig zum 200. Geburtstag

Am 29. September 2022 fand im Dom 
 St. Marien zu Wurzen eine Würdigung 

des Richard-Wagner-Freundes Theodor 
Uhlig anlässlich seines 200. Geburtstages 
statt. Dompfarrer Alexander Wieckowski 
begrüßte die Gäste herzlich und stellte den 
Referenten Prof. Dr. Helmut Loos unter 
Schilderung seiner akademischen Lauf-
bahn vor. Damit war der Einstieg in Uhligs 
Leben und Wirken geschaffen. Er stammte 
aus einer musikalischen Familie, sein Vater 
war Kapellmeister bei den Schwarzen 
Jägern zu Wurzen. Die Vermutung, dass 
er ein unehelicher Sohn des sächsischen 
Königs Friedrich August II. gewesen sei, 
lässt sich nicht beweisen. Nach dem frühen 
Tod der Eltern wurde Theodor Uhlig im 
Waisenhaus Struppen nahe Pirna unter-
gebracht, welches der Obhut des Dresdner 
Hofes oblag. Schon früh erkannte man dort 
die musikalische Begabung des Knaben. 
Er spielte Klavier, Geige sowie ein Blasin-
strument, auch kleinere Kompositionen 
lagen bereits vor. Gefördert durch den 
sächsischen Hof, wurde er ab 1837 an der 
Musikschule in Dessau ausgebildet und 
begann anschließend seine berufliche 

Laufbahn an der Dresdner Hofkapelle. 
Vielseitig musikalisch, auch kompositorisch 
aktiv, kam er 1842 mit der Musik Richard 
Wagners in Berührung. 1843 übernahm er 
in einer »Tannhäuser«-Aufführung infolge 
des Ausfalls eines Harfenspielers die Partie 
auf dem Klavier. 

Es entwickelte sich eine jahrelange in-
tensive Freundschaft, die zu einem sehr 
umfangreichen Briefwechsel mit Richard 
Wagner in seinem Züricher Exil führte. Der 
Austausch bestand keineswegs in einem 
unterwürfigen Aufblicken zu einer Licht-
gestalt, sondern in einem Austausch auf 
Augenhöhe von Gedanken zur damaligen 
Musikentwicklung. Uhlig verfasste zahl-
reiche Artikel für die »Neue Zeitschrift für 
Musik« pro Wagner und polemisierte heftig 
gegen Giacomo Meyerbeer. Dabei ließ er 
sich auch einmal zu einem antisemitischen 
Ausfall hinreißen, der allerdings nicht die 
Schärfe der kurz darauf folgenden Schmäh-
schrift Richard Wagners über das Judentum 
in der Musik erreicht. Prof. Loos gestaltete 
den Vortragsabend sehr interessant und 
lebendig. Pfarrer Wieckowski bedankte sich 

im Namen aller Gäste und überreichte ihm 
ein hübsch verpacktes Souvenir der bekann-
ten Wurzener Keksfabrik mit den Worten 
»Ohne Mampf kein Kampf«. 

Im Kulturhistorischen Museum Wurzen 
werden die vorhandenen Notenmanuskripte 
Uhligs verwahrt. Kantorin Kaoru Oyamada 
hat sie auf Initiative von Ralf Richter in 
mühevoller Kleinarbeit aufbereitet und in 
einem Konzert mit dem Leipziger Sympho-
nieorchester am 1. Oktober 2022 im Dom 
eine ganze Reihe von Schauspielmusiken 
Uhligs erstmals wieder zur Aufführung 
gebracht. Ein wunderbar gelungener Beitrag 
zur Musikgeschichte von Wurzen. kk 

Umfassender Eindruck von Ritter vermittelt 
Michael Hofmeister
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Cosima Wagners widersprüchliches Leben

»Spannend, detailreich, überraschend und 
sprachlich brillant. Ein Muss nicht nur für 
Wagnerianer!«, adelte Festspielleiterin 
Prof. Katharina Wagner das Buch »Cosima 
Wagner. Ein widersprüchliches Leben« 
von Sabine Zurmühl. In 33 Kapiteln macht 
die Journalistin, Autorin und Mediato-
rin detailgetreu und tiefgründig mit den 
Lebensabschnitten und Eigenschaften einer 
bewunderswerten Frau bekannt, die noch 
heute als Beispiel einer gelungenen Eman-
zipation vom verzagten Mauerblümchen 
bis zur Dame von Welt und erfolgreichen 
Managerin gelten kann, wobei ihr wider-
sprüchliches Leben erst die Persönlichkeit 
formte, als die sie uns gegenübertritt. 
Ihren Kosmos bestimmten drei berühmte 
Männer  – Franz Liszt, Hans von Bülow und 
Richard Wagner – von denen nur Richard 
Wagner zu würdigen wusste, was er an ihr 
hatte, und sie als gleichberechtigte Partne-
rin wahrnahm. In der »Ouvertüre« begeg-
net er uns als erfindungsreicher Liebender: 
Mit »O Kosel, mein holdes Getosel, ewiges 

Preislied meines Lebens, Zentralsonne, herr-
licher Kerl, Napoleon«, seien nur einige der 
50 Kosenamen des Musikgenies für Cosima 
genannt, die Sabine Zurmühl zusammentrug. 
Sie lassen trotz teilweise verhaltener Ironie 
erahnen, welchen Stellenwert sie für ihn 
einnahm und wie groß seine Liebe war. Wie 
mag sie diese Liebe genossen haben und an 
ihr gewachsen sein, nach einer Kindheit und 
Jugend, die in verzweifelten Briefen um den 
stets abwesenden Vater kreisten, und einer 
lieblosen Ehe, in der der Gatte seinem Idol 
Wagner mehr Zuneigung entgegenbrachte 
als ihr. Der stoisch die Ménage-à-trois ertrug 
und die Kuckuckskinder anerkannte, bis er 
es nicht mehr aushielt und aufgab, Wagner 
aber trotzdem die Treue hielt. Diese Treue  – 
Cosima verklärt sie als Selbstaufopferung, 
mit der sie sich unentbehrlich macht  –  
dominiert fortan auch ihr Leben. Dass die 
Selbstaufopferung sich schließlich eher als 
Selbstbestimmtheit erweist, gereicht ihr zum 
Vorteil, als sie nach Wagners Tod die Zügel 
in die Hand nimmt und die Bayreuther Fest-
spiele zu einem glanzvollen Imperium mit  
ihr als Galionsfigur entwickelt. uo

Sabine Zurmühl: Cosima Wagner.  
Ein widersprüchliches Leben. Mit einem 
Nachwort von Monika Beer, 360 S.,  
38 Farb- und SW-Abb., 16,0 x 23,5 cm, 
ISBN 978-3-205-21501-1,  
Böhlau Verlag Wien 2022, 40,00 € 

Im Reich des Edelkitschs
»Parsifals Verführung« von  
Laurence Dreyfus

Es gibt sie immer noch: die Richard-
Wagner-Romane. Sie heißen »Unendliche 
Melodie« oder »Palazzo Vendramin« und 
umgarnen den Helden mit allerlei er- und 
gefundenen Episoden und meist peinlichen 
Dialogen. Neben den literarischen Biopics 
gibt es noch eine andere Gattung: den 
Richard-Wagners-Kollegen-Roman. Der 
bekannteste dürfte Franz Werfels »Verdi« 
sein, nun ist mit »Parsifals Verführung« 
ein Nachfolger aufgetreten. Werfel ist, auf 
höchstem Niveau, manchmal nah dran an 
dem, was man »Kitsch« nennen könnte, 
weil der Umstand, sich in historische Figu-
ren hineinzudenken, immer die Nähe zum 
Spekulativen birgt, in dem die Gefühle des 
Autors, der sie auf seine handelnden Figu-
ren überträgt, immer noch die Hauptrolle 
spielen. Das Genre ist gefährlich, soweit 
es den literarischen Wert und das betrifft, 
was wir über die Figuren wissen.

Im Fall von Hermann Levi, der den ersten 
»Parsifal« dirigierte und noch unter 

Cosima Wagners Antisemitismus bis zur 
Zerrissenheit unmäßig litt, sind wir gut 
unterrichtet. Nun hat Laurence Dreyfus, 
als Autor eines Werks über den »Erotic 
Impulse« in Wagners Opern bekannt, 
seine Überlegungen über Levi und dessen 
Motivation, sich als dezidierter Jude nach 
Bayreuth, also gleichsam in die Höhle 
des Löwen zu begeben, in die Form eines 
anmaßenden Romans gepackt. Im Wasch-
zettel lesen wir folgende Gebrauchsanwei-
sung: »Der Autor stellt auch die Fragen, 
ob Musik die Religionen und Menschen zu 
versöhnen weiß, ob der jüdische Künstler 
in einer von Intrigen und Machtansprü-
chen reichen Zeit seinen Platz in der 
Gesellschaft finden kann und ob sich die 
Liebe am Ende über alle Ungerechtigkei-
ten hinwegzusetzen vermag.« Am Ende 
gibt er wohl selbst die reichlich schwülsti-
ge Antwort: »Allein, es gab wenig, was sie 
im Herzen inniger hegte als diesen Traum 
von einem Leben, welches befreit wäre von 
dem, was ihm von den Parzen verhängt 
ist  – den Traum von einer Welt, die sich 
dem Verhängnis entrungen hätte.«
So hätte man das auch 1920 ausdrücken 
können. fp 

Neuerscheinungen zu Richard Wagner

Laurence Dreyfus: Parsifals Verführung. 
Roman, übersetzt aus dem Englischen 
von Wolfgang Schlüter, Hardcover mit 
Schutzumschlag, 224 S., 13,5 x 20,5 cm, 
ISBN 978-3-86730-226-5,  
Faber & Faber Verlag Leipzig 2022, 
24,00 € [D], 24,70 € [A]
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Begeistert für Architektur des Festspielhauses 
Prof. Dr. Thomas Topfstedt

Es sollte für’s Leben sein, aber die 
Wende machte ihm einen Strich 

durch die Rechnung. Ralf-Rainer 
Hoffmann, Ingenieur für Maschinen-
bau im VEB Werkzeugmaschinen-
Kombinat »Fritz Heckert«, Werk 
Weißenfels, wurde plötzlich nicht 
mehr gebraucht in seinem Betrieb 
und fand sich in der Arbeitslosigkeit 
wieder. Nach dem ersten Schock, 
überflüssig zu sein, wagte er mit Un-
terstützung seiner Familie einen Neu-
anfang in die Selbständigkeit. 1997 
gründete er SCHAU! Multimedia. 
Seine große Affinität zu Computern, 
ein Existenzgründerlehrgang bei der 
Industrie- und Handelskammer sowie 
ein Buchhaltungslehrgang lieferten ihm das 
nötige Rüstzeug dafür. Hoffmann, der schon 
immer gern filmte und fotografierte, gelang 
es, sein Hobby zum Beruf zu machen, und 
ist heute ein Unternehmer mit einem ver-
lässlichen Kundenstamm, zu dem auch der 
Richard-Wagner-Verband Leipzig gehört.

Die Zusammenarbeit begann im Jahre 
2009, als der damalige Vorsitzende  
Thomas Krakow mit der Bitte an ihn her-
antrat, die Website des Verbandes zu über-
nehmen, anfangs sogar kostenlos. Dass 

Unsere Unterstützer: Ralf-Rainer Hoffmann 

die Verbands-Website eines 
seiner großen Online-Projekte 
werden würde, konnte sich  
Ralf-Rainer Hoffmann 
damals nicht vorstellen. 
»Aber einen derart aktiven 
Wagner-Verband, der soviel 
Inhalt fabriziert, den gibt es 
so schnell nicht noch einmal«, 
konstatiert er heute lächelnd. 
Als zuverlässig und kompetent 
lobt ihn der Vorstand. Wer 
sich über die vielfältigen Akti-
vitäten des Richard-Wagner-
Verbandes und deren qualita-
tiv hochwertige Darstellung 
durch Ralf-Rainer Hoffmann 

informieren möchte, braucht nur die 
Adresse wagner-verband-leipzig.de auf-
zurufen. Die Seite SCHAUFOTO.de zeigt 
darüber hinaus, wie vielseitig Hoffmann 
Kultur, Wirtschaft, Geschichte und Politik 
weit über seine Heimatstadt Weißenfels 
wahrnimmt und publiziert. uo

Zum Gedenken an Prof. Dr. Thomas Topfstedt

Zum Gedenken an den Kunst- und  
Architekturhistoriker Thomas 

Topfstedt (1947–2021) fand im Geschwis-
ter-Scholl-Haus Leipzig, Institut für Kunst-
pädagogik der Universität Leipzig, am  
9. und 10. September 2022 das Kolloquium  
»Baukultur erforschen und vermitteln« 
statt, bei dem ehemalige Studenten, 
Kolleginnen und Kollegen verschiedener 
Diszplinen in thematischen Beiträgen 
seine vielschichtige Arbeit würdigten, der 
er sich zeit seines Lebens widmete. Mit 
einer Ausstellung seiner Zeichnungen, vor 
allem Illustrationen zu Morgenstern – die 
skurrile Thematik lag ihm besonders – und 
Skizzenbücher vom 9. September bis zum 
14. Oktober 2022 in der Alten Nikolaischu-
le wurde erstmals eine kaum bekannte 
Facette seines Schaffens präsentiert.

Als ordentlicher Professor für »Kunst- 
geschichte unter besonderer Berücksichti-
gung der Kunst des 19. und 20. Jahrhun-
derts« an der Universität Leipzig war er 
Mentor für viele Nachwuchswissenschaftler. 
Der Schwerpunkt des Kunsthistorikers lag 

in der Architekturgeschichte vom Historis-
mus bis zur Ostmoderne und topografisch 
vor allem in den ostdeutschen Kultur-
landschaften. Neben der Erforschung und 

Vermittlung waren ihm Aktivitäten für den 
Erhalt von Baukultur und für die Denkmal-
pflege wesentliches Anliegen. 

Obwohl schon immer ein Musikfreund, 
fand Thomas Topfstedt erst relativ spät zu 
Richard Wagner. Nach einem schweren 
Herzinfarkt 2009, einem Wendepunkt in 
seinem Leben, wie er selbst mitteilte, wuchs 
auch seine innere Bereitschaft, sich auf 
Wagners Musik einzulassen. Die »Meister-
singer« zählte er fortan zu seinen Lieblings-
opern. Ein besonderes Erlebnis stellte für 
ihn die Bekanntschaft mit dem Bayreuther 
Festspielhaus dar, wobei den Fachmann 
vor allem die Außen- und Innenarchitektur 
begeisterte. Mitglied im Richard-Wagner-
Verband Leipzig wurde er allerdings erst 
2012, während seine Frau Petra bereits fünf 
Jahre früher dem Verband angehörte. Stell-
vertretend für ihren geliebten und beliebten 
Mann, der in diesem Jahr seine zehnjährige 
Mitgliedschaft begangen hätte, aber viel zu 
früh am 6. Dezember 2021 aus dem Leben 
gerissen wurde, nimmt sie nunmehr allein 
aktiv am Verbandsleben teil. uo

Zuverlässig und kompetent  
Ralf-Rainer Hoffmann



Ausführliche Informationen bei:
RAIFFEISEN- und VOLKSBANKEN TOURISTIK GmbH
Amalienstraße 9b – 11, 80333 München

Birgit Rotermundt
Tel.: 089 28684822, E-Mail: b.rotermundt@rv-touristik.de

Passau – Linz – Wien – Budapest – Bratislava – Passau
Die 8-tägige Themenreise nimmt uns mit auf 
eine Kreuzfahrt entlang der Donau und bietet 
musikalische Einblicke in Leben und Werk einiger 
der besten und bekanntesten Komponisten. Wir 
besuchen Wirkungsstätten von Anton Bruckner, 
Johann Strauß, W.A. Mozart und Ludwig van  
Beethoven und flanieren durch die Metropolen 
am Fluss. In Budapest besteht die Möglichkeit, 
eine Vorstellung in der Oper zu besuchen. Als 
Vorab-Programm genießen wir eine Aufführung 
von Richard Wagners „Siegfried“ des Landes- 
theaters Niederbayern in Passau.

Die Reise wird durch- 
geführt und begleitet 
von:

Bereits inklusive: 
•	Ein umfangreiches Ausflugspaket mit 

musikalischem Schwerpunkt
•	Vorab-Programm mit Richard Wagners 

„Siegfried“ in Passau
•	Komfortables Reisen auf dem Fluss in  

der Kabine Ihrer Wahl
•	Genuss an Bord – morgens, mittags, 

abends

•	Corona-Reiseschutz während der Reise

Reisepreis p. P. ab 1.999 EUR

Jetzt buchen und Frühbucherrabatt 
in Höhe von 100 Euro sichern! 

Flussreise mit der 

MS HEIDELBERG
Musik auf der blauen Donau 

21. – 29.

MAI

2023



Veranstaltungen
Mi 18.01.2023 – 19 Uhr 
Alte Nikolaischule Leipzig,  
Richard-Wagner-Aula, Nikolaikirchhof 2, 
04109 Leipzig 
»Mach’s einer nach und breche nicht 
den Hals« Richard Wagner und seine 
Alpen-Wanderungen
Vortrag und Gespräch mit Steffi Böttger, 
Leipzig 
In Kooperation mit der Kulturstiftung  
Leipzig. Eintritt: frei

Mo 13.02.2023 – 14 Uhr
Wagner-Büste am Schwanenteich,  
Georgiring, 04109 Leipzig
Feierliche Kranzniederlegung zum 
140. Todestag Richard Wagners
Anschließend offene Gespräche im  
Opern Café, Oper Leipzig, Augustusplatz 12,  
04109 Leipzig

Mo 13.02.2023 – 19:30 Uhr 
Hochschule für Musik und Theater  
»Felix Mendelssohn Bartholdy« Leipzig, 
Kammermusiksaal, Grassistraße 8,  
04107 Leipzig  
Konzert der Bayreuth-Stipendiaten 
Eintritt: frei, um eine Spende wird gebeten

Mi 15.02.2023 – 19 Uhr
Alte Nikolaischule Leipzig,  
Richard-Wagner-Aula, Nikolaikirchhof 2, 
04109 Leipzig 
Richard Wagner und »das Weibliche«. 
Philosophie, Passion, Projektion
Vortrag und Gespräch mit Simon Kranz, 
Frankfurt/M.
In Kooperation mit der Kulturstiftung  
Leipzig. Eintritt: frei

So 26.02.2023 – 15 Uhr  
(Einlass ab 14 Uhr) Alte Handelsbörse zu 
Leipzig, Naschmarkt 2, 04109 Leipzig
Notenspur-Salon Richard Wagner
Ein musikalischer Streifzug mit  
Richard Wagner, Minna Planer und Gefolge
Mit Kaffee und Kuchen
Karten in der Geschäftsstelle und der  
Musikalienhandlung Oelsner,  
Schillerstraße 5, 04109 Leipzig
Eintritt: 20 €; Mitglieder, Studenten,  
Schüler, Schwerbeschädigte 15 €

Mi 15.03.2023 – 19 Uhr
Alte Nikolaischule Leipzig,  
Richard-Wagner-Aula, Nikolaikirchhof 2, 
04109 Leipzig 
Ludwig II. und Richard Wagner
Vortrag und Gespräch mit  
Marcus Spangenberg, Regensburg
In Kooperation mit der Kulturstiftung  
Leipzig. Eintritt: frei
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Verschiedenes
Sa 18.03.2023 – 13 Uhr
Alte Handelsbörse zu Leipzig,  
Naschmarkt 2, 04109 Leipzig
Jahreshaupt- und Mitglieder- 
versammlung
Nicht öffentlich, nur für Mitglieder des 
Richard-Wagner-Verbandes Leipzig

Mi 19.04. 2023 – 19 Uhr
Alte Nikolaischule Leipzig,  
Richard-Wagner-Aula, Nikolaikirchhof 2, 
04109 Leipzig
Die Historie unserer Verbände  
bis in die Gegenwart und ihre  
Verbindungen zum Festspielhaus und 
zur Familie Wagner
Vortrag und Gespräch mit Rainer Fineske, 
Berlin
In Kooperation mit der Kulturstiftung  
Leipzig. Eintritt: frei

                             Fr 28.04.2023 – 19 Uhr
Wagner-Nietzsche-Villa,  
Karl-Heine-Straße 24 b, 04229 Leipzig
»Wahn, Wahn, überall Wahn …«
Hommage an den »Jahrhundert-Sachs« 
Bernd Weikl zum 80. Geburtstag
Buchvorstellung mit Prof. Dr. Helmut Loos, 
MD Roland Seifferth und Dr. Gerald  
Diesener 
Es liest: Sibylle Kuhne 
Am Flügel: Prof. Rolf-Dieter Arens 
Eintritt: frei

In eigener Sache
Der Richard-Wagner-Verband auf 
dem Leipziger Weihnachtsmarkt
Von unserem Geschäftsstellenleiter Josef 
Hauer perfekt organisiert, sind wir vom  
10. bis 16. Dezember regulär von 10 bis  
21 Uhr, am Freitag und Samstag bis  
22 Uhr, an unserem Stand gegenüber der 
Alten Waage vertreten. Für die Nachwuchs-
förderung unseres Verbandes schenken 
insgesamt 19 Verbandsmitglieder Glühwein 
aus. Bitte kommen Sie zahlreich vorbei und 
trinken Sie Glühwein für den guten Zweck.
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Verbandsreisen
29.03. – 03.04.2023 
Bodensee & Schweiz
Busreise zu »Parsifal« am  
Goetheanum Dornach
Veranstaltet mit Polster & Pohl
Informationen und Anmeldung über  
die Geschäftsstelle 

25.04. – 30.04.2023 Neapel 
Reise zur »Walküre« im  
Teatro San Carlo
Veranstaltet mit ArtMaks Kulturreisen
Informationen und Anmeldung:  
info@artmaks.de,  
Telefon +49 (0)531 60 18 80 51 

Danksagung

Anlässlich meines 70. Geburtstages am 
14. September 2022 erreichten mich so 
viele Glückwünsche und Geschenke von den 
Verbandsmitgliedern, dass ich mich auf  
diesem Wege herzlich dafür bedanken 
möchte. 

Josef Hauer

Personalien

Jubilar Josef Hauer (hintere Reihe, 3. v. li.) mit 
seinen Gästen

Leipziger Buchmesse


